
Jemand musste mich verleumdet haben.
Denn, ohne dass ich etwas Böses getan hät-
te, fand ich mich eines Tages in einer staat-
lich verordneten Maßnahme wieder. Ich saß
mit zwei weiteren Teilnehmern in den Räu-
men einer Akademie für Fortbildungen und
ließ die ersten Instruktionen über mich er-
gehen. Eigentlich hätten wir zu dreizehnt
sein sollen, aber die zehn anderen hatten es
vorgezogen, gar nicht erst zu erscheinen.

Erstaunt stellte ich fest, dass es in dieser
Maßnahme darum gehen sollte, zu prüfen,
ob wir erstens überhaupt arbeitsfähig seien
und ob zweitens (wenn ja) eher der hand-
werkliche oder der hauswirtschaftliche (!)
Bereich für uns infrage käme. Das Jobcenter
Arbeitplus hatte mir diese Maßnahme als
Coaching angepriesen, in dem es primär da-
rum ginge, meine individuellen Talente und
Fähigkeiten zu identifizieren und zu entwi-
ckeln. Da ich nie irgendwelche Affinitäten
zum Handwerklichen und Hauswirtschaft-
lichen gehabt habe und diese Tatsache mei-
nem damaligen Sachbearbeiter auch von je-
her bekannt gewesen ist, war meine Ver-
wunderung naturgemäß keine kleine. 

Ernst nehmen geht anders

Sie wuchs indes noch erheblich, als uns bei
der obligatorischen Erstbegehung unserer
künftigen Wirkungsstätte hauptsächlich
Notfall- und Sicherheitsszenarien nahege-
bracht und wir darauf hingewiesen wurden,
dass wir jederzeit mit medizinisch-relevan-
ten Zwischenfällen seitens unserer Mitteil-
nehmer zu rechnen hätten. So hingen über-
all an den Wänden in Fünf-Meter-Abstän-
den Erste-Hilfe-Koffer, und ich konnte
mich des Eindrucks nicht erwehren in einer
niedrigschwelligen Rehabilitationsmaßnah-
me gelandet zu sein. Die dreimonatige Ver-
anstaltung führte übrigens eine Diplom-
Psychologin.

Am zweiten Tag stand die Werkstatt auf
dem Programm. Hier nun bestand das Ku-
riose darin, dass jeder Teilnehmer tun konn-
te, was er wollte. Da gab es einige, die ihre
heimischen Möbel überarbeiteten, andere
befassten sich mit detailgetreuen Nachbil-
dungen bekannter Sehenswürdigkeiten wie
des Eiffelturms en miniature, wieder ande-
re bastelten Kinderspielzeug und so weiter.

Die Begehung des Werkstattareals förder-
te allerdings noch ein Detail zutage, das ich
nicht verschweigen will, obwohl es mich
nicht persönlich betraf, da sich das in Rede
stehende Objekt zu meiner Zeit nicht in Be-
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trieb befand. Ich meine eine sehr realistische
Supermarktsimulation, deren Regalreihen
von Spielzeuglebensmitteln in Originalgrö-
ße überquollen. Im Geist sah ich mich hier
schon meine täglichen Einkäufe üben – ich
kaufte damals übrigens nicht zum ersten
Mal ein.

Nach diesem ernüchternden Einblick in
die Werkstatt des Maßnahmeträgers setzte
ich alles daran, nicht in ihr tätig sein zu müs-
sen. Ich hatte Erfolg damit. Die Konsequenz
war, dass ich von nun an meine Tage mit
hauswirtschaftlichen Tätigkeiten ausfüllen
musste. Und das stellte sich wie folgt dar:
Ich betrat gegen 8 Uhr die Küche und wur-
de von der Anleiterin mit den Worten be-
grüßt: »Wir bereiten heute Lasagne zu, Herr
Odradek! Was möchten Sie denn machen?
Möchten Sie vielleicht Zwiebeln schneiden?
Oder das Hackfleisch anbraten? Oder
möchten Sie lieber am Tisch sitzen und uns
zuschauen?« 

Jeden Morgen das gleiche Procedere, in-
haltlich leicht abgewandelt: Montag Lasag-
ne, Dienstag Tzatziki, Mittwoch Pizza. Au-
ßerdem wurden wir mit den Grundlagen ei-
nes gut geführten Küchenbetriebs vertraut
gemacht. Uns wurde nahegebracht, wie
man Spülmaschinen korrekt ein- und aus-
räumt, wie Arbeitsflächen richtig abzuwi-
schen sind, und als Höhepunkt erwartete
uns eines Morgens ein dezidierter Vortrag
über die verschiedenen Varianten des Verpa-
ckens und Verstauens von Lebensmitteln.
Ich fühlte mich, beiläufig bemerkt, nicht
ernst genommen. 

Die Sprache verschlagen

Meine Mitteilnehmer allerdings schienen
mit dem Inhalt und der Art der Ansprache
seitens der Anleiterin kein Problem zu ha-
ben. Demgemäß herrschte in der Küche

Hört eigentlich jemand außerhalb der
Neonaziszene Rechtsrock?

Jan Raabe: Auf jeden Fall. Wenn ich mit
Schülern arbeite, stelle ich fest, dass es in den
meisten Klassen Jugendliche gibt, die Rechts-
rock kennen und mögen. Das sind nicht im-
mer die ganz harten Lieder. Aber gerade die
ostwestfälische Band Sleipnir hat eingängige
Stücke, in denen es um Lebensgefühl und
Sehnsüchte geht. Das kann man fast schon als
rechten Kuschelrock bezeichnen. 

Die neonazistische Musikszene arbeitet
konspirativ. Wie kommen Jugendliche
an die Musik oder zu Konzerten?
Die Musikstücke werden aus dem Internet
herunter geladen und auf dem Schulhof ge-
tauscht. Um von Konzerten zu erfahren,
muss man allerdings Kontakt zur neonazisti-
schen Musikszene haben. Die werden zumin-
dest nicht öffentlich beworben, der Termin
und der Treffpunkt nur durch Mund-Propa-
ganda oder E-Mail weitergegeben. Die Ju-
gendlichen, die Rechtsrock hören, tun sich
meist mit Gleichgesinnten zusammen und da
kennt einer jemanden, der jemanden kennt,
der diese Kontakte hat.

Der Hitlergruß und das Absingen anti-
semitischer NS-Lieder sind verboten.
Klar! Aber der Journalist Thomas Kuban
hat viele Konzerte dokumentiert, die prak-
tisch rechtsfreie Räume sind. Die Polizei
wirkt zwar gelegentlich ganz erfolgreich auf
Vermieter ein, die Räume für Konzerte zu
kündigen, geht aber in Ostwestfalen sonst
nicht dagegen vor. Die Standardbegrün-
dung lautet, dass es sich um nichtöffentli-
che Veranstaltungen oder Privatpartys han-
delt. Das ist natürlich sehr fragwürdig,
wenn Eintrittskarten verkauft werden und
in einem unbegrenzten Personenkreis ge-
worben wird.

Was sollte besser laufen?
Die Rechtslage ist zugegebenermaßen
schwierig, aber es wäre einiges mehr mach-
bar. In anderen Bundesländern wie Berlin
oder Brandenburg geht die Polizei rigoroser
vor. Da wird geprüft, ob es auf einem Kon-
zert zu Straftaten kommt und die Veranstal-
tung gegebenenfalls aufgelöst. In Ostwest-
falen könnte die Polizei den Kontrolldruck
noch deutlich erhöhen. Wichtig finde ich
aber vor allem eine inhaltliche Auseinander-
setzung im Vorfeld. Wer schon zu Konzer-
ten geht, der gehört schon zur Szene.

Rechtsextremismus
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Auch böse Menschen haben Lieder. Und die kommen auch aus Ostwestfalen, wie Marcus Seemüller berichtet

Rechtsrock im rechtsfreien Raum

Wenn der Bielefelder Student Hendrik Stie-
we CDs von Bands mit so skurrilen Namen
wie ›Aryan Hope‹ (Arische Hoffnung) oder
›Die weißen Jäger‹ verschickt, taucht als Ab-
sender schon mal die Schloßhofstraße 96 auf.
Das ist die Adresse der Bielefelder Burschen-
schaft Normannia-Nibelungen, Burschen-
schafter Stiewe vertreibt und produziert ex-
trem rechte CDs. Sein Label ›Wewelsburg
Records‹ gehört zur gut vernetzten Rechts-
rock-Szene in Ostwestfalen.

Es ist einer von vier größeren Versandhan-
deln für neonazistische Tonträger in der Re-
gion, mindestens ebenso viele Bands heizen
in OWL das extrem rechte Publikum auf.
Zudem weiß die Staatsschutzabteilung der
Bielefelder Polizei von etwa vier bis fünf
Konzerten im Jahr. Sie dienen dem Zusam-
menhalt einer  rechten Jugendkultur, die sich
seit Jahren herausgebildet hat. Parteipro-
gramme finden die meisten Jugendlichen
eher langweilig, Musik aber spielt in ihrem
Leben eine wichtige Rolle. Mit ihr können
sie ihren Einstellungen und ihrem Lebens-
gefühl Ausdruck verleihen. Neonazis haben
erkannt, dass Konzertveranstaltungen und
Musik von Rechtsrock-Bands gerade für Ju-
gendliche ein idealer, vorerst unverbindli-
cher Einstieg in die Szene sein können.

Ein solches Konzert fand am 15. Septem-
ber 2012 im Raum Bielefeld vor etwa 150
Zuschauern mit ›Sleipnir‹ (Foto oben), der
wohl ältesten Band der Region, statt. Die
Gruppe um Marco Laszcz besteht seit über
20 Jahren, tritt international auf und hat be-
reits 16 Alben veröffentlicht. Mehrfach be-

fassten sich Behörden mit den Tonträgern.
So zog das Amtsgericht Ulm die CD ›Mein
bester Kamerad‹ wegen Volksverhetzung
ein. In der Begründung heißt es unter an-
derem, ein Song hetze »in menschenverach-
tender Weise gegen Ausländer (…) indem
er sie zu Parasiten herabwürdigt«. Das und
ihr eingängiger Sound brachten Sleipnir
mehrfach auf die kostenlos verteilten Schul-
hof-CDs der NPD. Wiederholt trat die
Gruppe auch auf Festivals der Partei auf, et-
wa 2009 vor 5000 Personen bei »Rock für
Deutschland«.

Andere Bands und Musikprojekte aus der
Region haben eine erheblich kürzere Ge-
schichte und weisen oft die in der Musik-
szene verbreitete Fluktuation auf. Ihr erstes
Album veröffentlichten in diesem Jahr ›Ary-
an Devils‹. Auf »Widerstand in Ostwestfa-
len« findet sich neben rassistischen Liedern
auch ein Fußballlied, mit dem sich die Band
an die Paderborner Hooliganszene wendet.
Ein anderes Genre bedient Jan Peter Kers-
ting, der früher bei ›Sleipnir‹ an der Gitarre
stand. Er singt bei in der Szene beliebten
Balladenabenden zur Gitarre zumeist trauri-
ge Heldenmythen. Sogar im Rap gibt es
braune Propaganda aus OWL: Der Bielefel-
der ›King Bock‹ wurde für seine Texte we-
gen Volksverhetzung verurteilt, wegen des
gleichen Vorwurfs führte der Staatsschutz
bei ihm und seinem Gütersloher Kollegen
›Makss Damage‹ Anfang September eine
Hausdurchsuchung durch.

Die Erlebniswelt der Konzerte stellt sich
im Vergleich zu politischen Versammlungen

Jobcenter: Weniger Langfristiges

Mehr Kontrolle ...
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Das Jobcenter bekommt weniger Geld und muss anders 
fördern. Von Silva Bose

Jobcenter sollen Menschen
in Arbeit bringen – oder

ihre Chancen darauf
verbessern. Soweit der

Anspruch. Die Wirklichkeit
hat F. Odradek* ganz

anders erlebt

... fordert Jan Raabe, Buch-
autor und Mitverfasser des
Standardwerks ›Rechtsrock
– Bestandsaufnahme und
Gegenstrategien‹

Bericht
aus der

Akademie

Manch ein ALG-II-Bezieher hat schon zwei oder gar drei Bewerbungstrainings hin-
ter sich. Das ist aber nur eine von vielen Maßnahmen. Berufliche Weiterbildungen,
Ein-Euro-Jobs, Eingliederungszuschüsse an Arbeitgeber – das arbeitsmarktpoliti-
sche Instrumentarium gibt einiges her, um das Prinzip ›Fördern und Fordern‹ bei
rund 25.000 erwachsenen Leistungsbeziehern anzuwenden. »Die Unterbreitung von
geeigneten Förderangeboten zum Abbau von Vermittlungshemmnissen in Kombi-
nation mit einer konsequenten Aktivierung vor allem von Personen, die sich im
SGB-II-Leistungsbezug eingerichtet haben, trägt zum Abbau von Arbeitslosigkeit
bei«, sagt Ralph Lauhoff-Baker, Pressesprecher von Arbeitplus in Bielefeld.

Dafür hatte das Jobcenter Bielefeld im Jahr 2010 noch über 30 Millionen Euro zur
Verfügung. 2011 waren es nur noch knapp 24 Millionen Euro. Und in diesem Jahr soll
das Budget noch einmal sinken: auf rund 21,5 Millionen Euro. »Die Kürzungen wer-
den mit gesunkenen Arbeitslosenzahlen begründet«, erklärt Lauhoff-Baker. »Aller-
dings ist die Zahl unserer Bedarfsgemeinschaften kaum gesunken«. Daher sei es un-
vermeidbar, die langfristigen Maßnahmen einzuschränken. 

Über einen zusätzlichen Fördertopf hält das Jobcenter für die über 50 Jahre alten
Arbeitslosen besondere Angebote bereit. Man versuche da auch mal ungewöhnli-
che Wege zu gehen, heißt es. Da sollen Eventvorträge, Workshops und Fitnessstudio
›Eigenverantwortung, Selbstheilungskräfte und Hilfe zur Selbsthilfe‹ der Älteren
stärken. Im Sommer wollte Arbeitplus die Kosten für einen Kurs bezahlen, der
gleich die ›Verjüngung des ganzen Organismus‹ und vieles mehr versprach. Als das
bekannt wurde und der Bund der Steuerzahler nachfragte, hat Arbeitplus dann
doch noch einen Rückzieher gemacht.

stets ein emsiges Treiben, das nur von gele-
gentlichen maßnahmerelevanten Einkäufen
in den umliegenden Supermärkten unter-
brochen wurde. Gab es aber einmal wirk-
lich gar nichts mehr in der Küche zu tun,
dann wurden Spiele gespielt, die zum Teil
Grundschüler unterfordert hätten. Auch
wurden an alle Beteiligten im Laufe der
Maßnahme mehr oder weniger anspruchs-
lose Projektaufgaben verteilt, wie zum Bei-
spiel die Küche eines bestimmten Landes zu
recherchieren und vorzustellen. Glückli-
cherweise konnte ich mich auch dem er-
folgreich entziehen.

Gegen Ende der Maßnahme erhielten alle
Teilnehmer eine Beurteilung, die auch den
zuständigen Sachbearbeitern zuging und
deren Korrektheit von uns schriftlich zu be-
stätigen war. Zudem wurde mir einige Wo-
chen später ein Dokument zugestellt, dem
ich verwundert entnahm, dass ich in ›den
Gewerken Metall, Holz, Hotel- und Gast-
stätte, Hauswirtschaft, Lager/Logistik,
Handel, Farbe und Raumgestaltung‹ tätig
gewesen sei. Da verschlug es mir die Spra-
che. 

*Der Name ist der Redaktion bekannt.

deutlich unverblümter dar. Der Journalist
Thomas Kuban hat über Jahre – verdeckt –
dutzende besucht. Er berichtet davon, dass
auf fast jedem Konzert Hitlergrüße gezeigt
werden. Auch in Lockhausen bei Herford
filmte er ein Konzert, bei dem ungeniert
Hakenkreuze zur Schau gestellt wurden. Zu
den meistgespielten Stücken gehört das NS-
Lied »Blut muß fließen«. Die aus Spenge
stammende, mittlerweile aufgelöste Band
›Sense of Pride‹ filmte Kuban 2008 bei ei-
nem Konzert in Belgien, als der Sänger
brüllte: »Wetzt die langen Messer auf dem
Bürgersteig, lasst die Messer flutschen in den
Judenleib. Blut muß fließen ...«.

Nicht gefilmt hat er eine andere Szene in
Ostwestfalen: Am 7. August 2009 wurde in
einer Fabrikhalle in Augustdorf laut Berich-
ten zeitweise das Licht gelöscht, damit nie-
mand den Sänger der Band ›Weiße Wölfe‹
aus dem Sauerland erkennen konnte. Die
Gruppe wurde durch Textzeilen wie »Für
unser Fest ist nichts zu teuer, 10.000 Juden
für ein Freudenfeuer« bekannt.

Verboten werden könnten die Konzerte
dennoch nicht, heißt es beim Bielefelder
Staatsschutz. Nur wenn im Vorfeld bekannt
werde, dass Straftaten geplant seien, könne
die Polizei gegen die Veranstaltungen vorge-
hen. Allerdings leisten die Beamten im Vor-
feld Aufklärung. Schon etliche Vermieter,
die von den Neonazis über den wahren Cha-
rakter der Veranstaltungen getäuscht wur-
den, konnten vorab informiert werden und
kündigten die Mietverträge.
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